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^ er Friedensvsrtoag der Akvaine
^ vor dem HauPLausschuß

, , Berlin , 19 . Febr . Im Haushalts'
ciusschnß de -'

Mittags führte heute Staatssekretär v . Ktthlmauu
« «» : Das Verhalten der russischen Abordnung ^ besonders
da- Trotzkis , in Brest - Litowsk ist ohne Vorgang
« l der Geschichte . Mit seiner letzten Erklärung,

wollte
dieser sich aus einer unhaltbar gewordenen Läge be¬
freien .

.
Es kam ihm im Ernst aus den Frieden nicht

« r . Wir können an die friedlichen Gesinnungen Rußlands
nicht mehr glauben und müssen für Ruhe und Ordnung
in den an die .besetzten Gebiete angrenzenden Ländern
sorgen . Unser erneutes Eintreten in den Krieg wird Hof
fentlich in Petersburg die Geneigtheit zum Frieden stärken.
Ruch heute noch sind wir bereit , einen Frieden zu Wie¬
tzen , der unseren Interessen entspricht. Aus unserer Frie -
der^ idotschäft ist der Frieden mit der Ukraine entstanden .
Die Ukraine ist ein reiches Land und die wirtschaftlichen
Beziehungen waren für den Friedensschluß , von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Bei der Festsetzung der Grenzen
mackste die Ukraine Ansprüche auf das Gebiet des Gouver¬
nements Cholm und es entstand die Gefahr, daß die
Verhandl ungen scheitern würden , wenn die¬
sem Verlangen nicht Rechnung getragen
wtrde . Zwischen den Mittelmächten ist das Verhältnis
d«rch diese Verhandlungen nicht getrübt worden , wohl
ober -haben sich die Polen verletzt gefühlt . Es sind
hinsichtlich d'eS Abtransports der gewaltigen Vorräte be¬
stimmte Vereinbarungen getroffen

"
worden , so daß wir

noch im Lause des Jahres davon Vorteil haben
werden.

Abg . Gröber (Z .) : Bei den Verhandlungen mit
der Ukraine hätten Vertreter Polens als beteiligter Faktor
1*gezogen werden sollen, dann wäre wohl die Zuteilung
öeS Cholmer Bezirks zu der Ukraine unterblieben . —
Fhg . Seyda (Pole) legt entschieden Verwahrung dagegen
«tn, daß das Selbstbestimmungsrecht der Polen ber hen
'Kriedensverhandlungen mit der Ukraine so wenig be¬
achtet worden sei . Ganz unverständlich sei die Abtrennung
örA .Cholmer Bezirks , der schon von dem Wiener Kongreß
ÄS mr Polen aehöria anaesehen worden sei. Daher sei

i eine Korrektur Bes Vertrags unter Berücksichtigung de?
! Wünsche der polnischen Bevölkerung des Cholmer Bezirkt

notwendig . Ebensowenig dürsten Grodno und Bialysto ,
zu Litauen geschlagen werde» . — Abg . Ledebour ( Uw
abh. Sozialist) fordert die Vorlegung des staatsrechtlicher

. Akts, aus dem die Neichsleituug öas Recht ablxitet , mi
der Ukraine, einem Bestandteil des russischen Reichs, eim --
Friedensvertrag abzuschließeu. — Abg . N au inan r
(Volkspartei) : In Polen hat man den. Eindruck, daß di,
Bahnen der mit der Zweikaiser-Proklamatiou cingeschlw
geueu Politik verlassen sind . Welche Garantien haben wii -
dafür, daß wir Lebensmittel aus der Ukraine auch er¬
halten . — Abg . Dr . David (Soz .) : Das Bedenken, '
daß die Ukraine kein anerkannter Staat sei, ist hinfällig
— Abg . Graf Westarp (Kons. ) drückt seine Zufrieden¬
heit über den Friedensvertrag mit der Ukraine aus . Durch
den Vertrag mit der Ukraine sei auch den Wünschen bei
Türkei hinsichtlich der Dardanellenfrage entsprochen. Du
Hilferufe der Ostvölker gehen aus die brutale Behand¬
lung und Quälung der dortigen Bevölkerung durch du
Bolschcwiki zurück . — Abg . Stresemaun (Natlib. ) be¬
stätigt aus eigener Anschauung in Riga, daß ständie
deutsche und andere Flüchtlinge über die unbeschreiblichen
Zustände der Barbarei unter dem bolschewistischen Regi-
ment berichtet haben . Die Zuneigung der Esthen und
Livläuder zu Deutschland ist entstanden aus dem Gefühl ,
vor der Anarchie Schutz zu suchen . — Abg . TramP -
ezynski (Pole) : Das Enteignungsgesetz in Preuße»
soll beseitigt werden . Die Festlegung der Grenzen zwischen
Polen und der Ukraipe bedeutet einen Zankapfel zwischen
den beiden Völkern . — Abg . Fischbeck (Fortschr .
Volksp .) : Wir stimmen dem Friedeusvertrag mit der
Ukraine zu . Lieber wäre es uns gewesen , wenn es gelungen
wäre, zu einem Abkommen mit Großrußlaud Zn gelangen .
In erster Linie ist für uns das deutsche Interesse maß¬
gebend . Es scheint , als ob man in Polen die Zweikaiser-
Proklamation als unkündbare Hypothek ansgcsaßt hat,
daneben aber immer Ausschau hält, ob sich nicht durckF
eure andere Wendung der Dinge weitere, geheime polnische
Wünschc' verwirklichen lassen. Wir haben uns stets gegen
aUe Ausnahmebestimmungen gegenüber den Polen ge¬
wendet, aber das Verhalten der Polen im Landtag hat
aerzde nach dem weitgehenden Entgegenkommen der Zwei-
laiser-Proklamation auch bei uns die schwersten Bedenken
erregt . Den polnischen Ansprüchen ist in weitestem Maße
Rechnung getragen worden .

Staatssekretär v . Kühlmann : Gegen eine Teil-,
nähme der Polen an den Verhandlungen mit der Ukraine
hatte die Ukraine Bedenken, .dafür hat zwischen Pole"
und den Ukrainern eine private Fühlungnahme statt-
gesunden. Ueber die Vorgänge in der Ukraine kann sicheres
nicht gesagt werden . Die Legitimation der ukrainischen
Wrtreter ist von keinem Seite angezweifelt worden , an¬
fänglich auch nicht von Trotzki. Die Entente hat die
Ukraine gleichfalls anerkannt und Vertreter entsandt . Die
Ukraine ging in ihren Forderungen erheblich über die

. jetzige provisorische Grenze hinaus, die nicht dauernd so
bleiben wird . Augenblicklich ist auch in der Ukraine ein
Chaos. Ein Bündnis zwischen uns und der Ukraine
besteht nicht. Die militärischen Aktionen in der Ukraine
erfolgen durch deutsche und österreichische Truppen . Die
Rechte der deutschen Bauern in der Ukraine sind fest-,
gelegt. Die Gegenleistungen an die Ukraine für Liefe¬
rungen erfolgt am besten in Waren. Der Frieden mit der
Ukraine ist die Vorstufe des Friedens mit ganz Rußland.

Hierauf vertagt sich der Ausschuß aus Donnerstag
.vormittag 10 Uhr.

^

Tie Zustimmung des Bundesrats . !
.
Berlin , 19. Febr . Der Friedeusvertrag mit del

Ukraine hat heute die Zustimmung des Bundesrats ge¬
sunden . .

' ' ' / - ! . / -

Schiffsunfälle infolge des Tauchbootkrieges
H. . LI. ^

Es ist schon mehrfach darauf hingewiesei
worden , daß die Wirkungen , des Tauchbootkrieges au'
die feindlichen Handelsflotten̂ sich nicht nur in Ver¬
senkungen von Schiffen bemerkbar machen, sondern das
der Untcrseehandelskrieg auch tindirekt eine ganze Reiht
von einschneidenden Wirkungen ansübt, die dazu bei¬
tragen, den Ueberseeverkehr unserer Feinde in erheblichem
Maße zu schmälern. So entsteht durch das Fahren in
oen Geleitzügen und das tagelange Warten aus ihre
Abfahrt für die Schisse eine sehr '

.kostspielige Verzögerung ,und ebenso werden die Seereisen . durch große Umwege,das Zick-Zackfahren der Schiffe und,durch den Aufenthalt
cn vielen Häfen wegen Tanchbootsgefahr beträchtlich v-
längert. Mer auch die natürlichen Unfälle der Handels -
chiffe sind durch den uneingeschränkten Tauchbvotkrieg

in beträchtlichem Maße gesteigert worden . Häufiger liest
^er fremden und neutralen Presse von

Oer 6Ln8eckoktor.
Humoristisch : Novelle von O . Gans- Bachmann.

. Mein Sohn , ich gebe Ihnen das Recht , uns zu
schützen," rief sie , umschlang Edith mit dem Arm und
führte sie zu ihm . Er zog die Hand seiner Schwieger-
»mma an die Lippen.

„Ich danke Ihnen von Herzen, Sie sollen Ihren
»»scheu Entschluß nie bereuen, gnädige Frau ! "

Er umarmte die neue Mutter mehr heftig als an¬
mutig , sagte aber dafür in herzlichem Tone : „Du sollst
« tt dem Sohne zufrieden sein , Mama ! "

Dann zog er Edlth an sich und küßte,sie feierlich . Sie
»der neigte sich dicht an sein Ohr und flüsterte : „Jetzt
brauchst du nicht einmal mehr den Schwalbenrock anzu¬
ziehen , in der nassen Lodenjoppe hast du den Kuß von
Mama bekommen . "

Das Ehepaar Kienholz hatte in maßloser Verblüf¬
fung der Szene zugesehen. Frau Bettt hatte ihren Groll
gegen Amalie , Kienholz den feinen gegen die Gattin ver¬
gessen, nur eins hatte er klar ersäht : Edith war für
jWaldemar verloren , und damit war alle Rücksicht gegen
Amalie verschwunden.

„Da , dann meine herzlichste Gratulation , zukünftige
Mm , Gänsedoktorin ! " rief er höhnisch .

Edith lachte ihn ganz vergnügt au . „Na , was tut ' S,
Oukelchen ? Doktoren heirateten schon manchmal ihre
Patientinnen .

" ^
j „ Was soll das heißen ? " fragte Frau Amalie .

„Daß Zirkel sich einen kleinen Scherz mit uns erlaubt hat ,
'

antwortete Edith schnell und zog die Mutter hinaus .
' Sie folgte widerwillig , gab aber dennoch nach , und sie
! gingen zusammen in ihr Zimmer hinauf , gefolgt von
- Äebhardt .

„ Zunächst, Mama , was hat es mit Onkel und Tame
S»Seben ? " fragte Edith , als sie die Tur geschlossen hatte ,

j Frau Amalie geriet wieder in Ekstase . ^ ^ ^
^

„ Es ist unglaublich, " rief sie ; „ da?ur , daß ich Todes -
i Lngst ausgestanden , daß ich mich m den Hstnden eines

Räubers befunden habe beleidigt nrau mich, wirft mir
. » che BesckmlWum' ins Gesicht. . Denke dlx .nur .

Mm da ein Schwindler ins Hans , nannte sicy Gras Mum -
üh oder sonstwie, gab vor , Frau Riedel sprechen zu
Zollen ; na , ich in meiner Güte ließ mich herbei, den Vetter

. Ferdinand , der doch vormittags zu tun hat , zu entlasten,
Md übernahm die Unterhaltung mit dem sogenannten
Grafen, während er auf Emma zu warten vorgab . Er
oerwickelt mich in ein Gespräch über Kunst, ich fange
patürlich sofori Feuer und während ich ihm meine große
Zzene als Orsina Vorspiele , wirft mir der Räuber die
kischdecke um den Kops ; ich weiß nicht, wollte' er mi "

' rden , wollte er stehlen oder was sonst , ich war für de - ,
- » en Morn .-nt verblüfft , dann aber schrie ich aus Leibes --
xästen um Hilfe . Ferdinand stürzt herbei und ich in
» einer Angst klammere mich an ihn ; da kommt Betti und
nacht mir eine regelrechte und ganz gemeine Eisersuchts¬
zene . Es ist zu dumm , ich , der Fürsten zu Füßen gelegen

.den, werde diesen Bobnenzüchter, der vielleicht Lessina
r
",r den Erfinder des Dampspfluges hält , seiner non/
. - innreren Gemahlin abspenstig machen ! Ja , das kommt
mvon , wenn man ans seiner Höhe herabsteigt. Aber ich
werde mich rächen , nein , Sie werden mich rächen , mein
Sohn ! "

Sie hatte das alles hcrvorgesprudelt , jetzt schien sie
zur Besinnung zu kommen . Sic wurde auf einmal ganz
still und überlegte . Was hatte sie denn da eigentlich ge¬
tan ? Ihre eigenen Berechnungen über den Hansen ge¬
worfen . Edith kam da mit einem Verlobten ins Haus
geregnet, von dem sie gar nichts wußte ; Waldemar und
mit ihm das Gut waren beiseite gesetzt und sie hatte zu
» ll dein Ja und Amen gesagt, ohne nur einen Augenblick
uachzudenken .

„Ich habe ein großes Wort gelassen ausgesprochen,"
begann sie endlich , sich an Liebhardt wendend ; „ ich -habe
Sie Sohn genannt , ohne etwas anderes zu wissen , als
daß ich Ihnen die Gesundheit meines Kindes verdanke.

"
„Auch diese nicht einmal , verehrte Frau, " sagte Lieb¬

hardt entschlossen . »Ich bin Tierarzt .
"

Sie prallte zurück. „Tierarzt ? " fragte sie erstaunt ;
„aber Ferdinand hat Sie doch . .

„Wie ich schon gesagt habe, Mama, " fiel Edith rasch
ein, „hat sich Onkel einen Scherz mit uns oder besser mit
dir gemacht , denn ich wurde ja dann eingcweiht ; er wollte

! dir zeigen, daß deine Besorgnisse für meine Gesundheit

ganz unbegründet seien und so ließ er mich denn von
feinem " — sie lächelte schelmisch — „von seinem Gänse¬
doktor behandeln . Bis ich recht pausbäckig wäre , wollte
er dir 's dann sagen .

"
Die niedliche Lüge, die dem Mädchen so glatt von

r .-n. Lippen schlüpfte , war keineswegs erst in diesem
Augenblick entstanden . Die zartfühlende Edith hatte
alück an die Beschämung,gedacht, die dem Onkel erwachse ».
» ürde , und sie hatte mit Liebhard aus dem Heimwege,
beratschlagt, wie sie dem Armen die Sache erleichtern,
könnte, bis sie auf diese Lösung gekommen waren . Es .
wurde beschlossen, daß Liebhardt am nächsten Vormittag ,
zuerst Kienholz von der Lösung der peinlichen Geschichte,
unterrichten und dann zu Ediths Mutter gehen sollte.

'

Nun war eben alles anders gekommen .
Frau Amalie aber hatte von dieser Scherzhaftigkeit

ihres Herrn Vetters einen sehr richtigen Begriff und sie
ahnte den Sachverhalt . Sie mngürtetr sich plötzlich mit«
de n ganzen Stolze ihrer erlogenen Millionen .

„Mein Herr , Sie sind das Opfer eines sehr grau¬
samen Scherzes , geworden, " sagte sie würdevoll ; „meini
Vetter hat Sie im Unklaren gelassen , wem Sie gegen- ,

! «verstehen, und so haben Sie einem Gefühle freien Laust
' gelassen , das Sie sonst gewiß unterdrückt hätten . Mein '

allzu impulsives Töchterchcn hat es auch nicht verstanden,
Ftznen Schrankeri zu ziehen, und so muß ich es leider tun .
Mein Kind ist nicht geschaffen , die Frau eines , eines . . .

"

„ GänsedoktorS," warf Licbhardt ruhig ein.
„ Ja , eines Gänsedoktors zu werden, " fuhr Frau

Amalie fort , aber ehe sie weitersxrechen konnte, legte sich
Ediths Hand ans ihre Lippen.

„ Liebe , gute Mama, " sagte Edith zärtlich, „sprich ,
nicht so weiter : Franz weiß alles , alles , und du darfst ,
mm nickt böw sein , oaß ich mein Glück ans auderen Wegen
, -WM habe als dn. Ich habe e§ gefunden und nun lasse
- s

'
mich behalten . Endlich, endlich darf ich wahr sei».

Mn -Lerchen, und du auch , freut dich das nicht ? Ich hätte
dies Leben voll Lüge nicht länger ertragen .

"
Iran Amalie mußte sich niedersetzen : das war zu

„ wl . - was ihre Tochter ihr angetan hatte . Sie schic » ganz :
iassim .zmlos , iu Wirklichkeit überlegt« st « sehr gut . j

5



'^ cy^ sumersiangen , Ne vmcy vre crschwcrie Ngviganon ,wie das Fehlen von Leuchtfenern und das Fahren dicht
-Filter Land verursacht worden . Daneben sind jedoch an«K>' vre Fülle nicht gering , daß infolge des Fahrens ohne
Lichter Zusammenstöße auf hoher See entstehen, die zu¬meist Mit dem Untergang des einen oder sogar beider
beteiligter Schiffe enden. So sind soeben 2 Nechtsent-
scheidungen der englischen Admiralität erfolgt , die den
-im November erfolgten Untergang von 2 großen eng¬lischen Dampfern „Embial " und „Martaban " (5106 T,i
betreffen . Beide Dampfer fuhren im Sperrgebiet , wicdie meisten Dampfer wegen der Tanchbootgefahr mit ab¬
geblendeten Lichtern und rannten dadurch nnt anderen
Schiffen zusammen, wodurch ihr Untergang herbeigefnhrlwurde . Derartige Schiffsuntergänge sind bei normale !
Friedensnavigation unmöglich. Wir können es deshalbmit Befriedigung verzeichnen, daß, den feindlichen Han¬
delsflotten auch indirekt durch den Tauchbootkrieg dauernd
schwerster Abbruch getan wird . ^

Das Branntweinmonopol . '
Bei dem grobe» Bedarf des Reiches an Mitteln zurDeckung des Zinsenoicnstes und der sonstigen großen Ans-zad

nach dem Kriege hat man von vornherein
"

mit einer schär¬feren Heranziehung des Spiritus gerechnet. Nunmehr suhlaber fest, daß das Braniitweiiiinoilopol bereits während des
Kriegs eingeführt werden soll . Darüber ist eine Abhandlungvon Hans Blankenstein (Franz Geller , Kommissionsverlag .Berlin W. 9s erschienen . Bereits zweimal ist bekanntlich der.Versuck zur Einführung eines Branntweinmonopols schon ge¬macht worden , ini Jahre 1886 und töV8, beide Male flnddie Bvrlagen an dem Widerspruch des Reichstags gescheitert.Schon in dem letzten Jahrzehnt vor dem Kriege zeigtestck> infolge der Enthaltsamkeitsbestrebungen und der Eui-
wirkungen der deutschen Arbeitervcrfichernng ein bedenkenderRückgang des Verbrauchs von Truikbranntwein , von -t Literreinen Alkohol auf den Kopf der Bevölkerung im JahreSS03-04 auf 2,8 Liter im Jahre 19IL- IZ , und man wirdinst einem weiteren Rückgang bei dem verteuernd. n Monopolrechnen müssen, so daß mit der Rückkehr normaler Zeiten
der Verbrauch an Trinkvianntmeln sich auf etwa 75 Prozentder früheren Fricdensverbrauchs steilen wird . Gegenwärtigwird ja seil bereits zwei Jahren kein Spiritus zu Trinkzweckcnmehr hergegcben. Der finanzielle Ertrug , den Blank .msteiiaus dem Monopol herausrechnet , wird unter Annahme des

Rückgangs im Verbrauch mit einem Mehrcrtrag von rund700 Millionen Mark angenommen .
Gegenwärtig beträgt die Spiritussteucr 125 Mark fürden Hcklo 'iter reinen Alkohol . Bei einem Durchschnitts¬preis von 60 Mark für den Hektoliter ergibt sich bei einem

Reichsaussthlag von 505 Maik ein Branntweinpreis von 566Mark. Würde man den Trinkbrannlivein mit einer Alkohol -
stärkc von 25 Prozent Herstellen , so würde sich beiPreis für einen Hektoliter trinkfertiacii Branntwein ohmBerücksichtigung der Betriebskosten der Anstalt auf 1 -10 Mark,stellen und einschließlich dieser Unkosten auf 152 Mark .Bei einem Nutzen von 33 Pfg . auf den Liter für den Klein¬handel würde sich der Liter Trinkbranntwein auf 1 .85 Marlstellen gegenüber 1,15 Mark vor dem Kriege . — Das Breimerci -
gewerbe bleibt unter einem Monopol in seiner Selbständigln »voll eihalten , für die Spritfadriken ergäbe sich , namentlichwenn es zu Konlingentjiberlragungen kommt , eine günstigereLage, nitt für das Destillationsaewerbe würde ein Monopolnaturgemäß einen empfindlichen Eingriff bedeuten . Hinsichtlichder Entschädigung kommt Blankenstein zu einer Entschädi¬gungssumme von 112,5 Millionen Mark aus 10 Jahre verteilt .

PL »che
l 'WWDer Welt krieg.

- WTB . Großes Hauptquartier , 20 . Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und
Minenwerferkampf . Größere Erkundungsvorstöße , die der
Engländer westlich von Hvuthem , der Franzose bei Juvin -
eourt und nördlich von Reims unternahm , wurden ab¬
gewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Beiderseits der Bahn Riga — Petersburg wur¬den die 20 Kilometer vor unserer bisherigen Front lie¬

genden russischen Stellungen überschritten . Schwacher Wi¬
derstand des Feindes bei Inzer » nördlich der Bahnwurde schnell gebrochen .

Ueber Dünaberg hinaus stießen unsere Divisionenin nordöstlicher und östlicher Richtung vor . ZwischenTünaburg und Luck traten sie in breite n Abschnit -
ten den Vormarsch an .

Tie über Luck hinaus vorgedningenen Divisioücn
marschieren auf Rowno . .

2500 Gefangene , mehrere Hundert Ge¬
schütze und großeMengen von rollen d e m M a-
terral sielen in unsere Hand .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der Erste Geueralguartiermeister : Ludeudorff .

In Petersburg sind sie „überrascht"
. So habe»

es Trotzki und seine Leute nicht gemeint, verbreitet jez, .
die Pet . Tel .-Ag . , als sie die Friedenskommission 5"
Brest-Litowsk stehen oder sitzen ließen und mit einer
ungezogenen Erklärung sich aus dem Staube machten.
Tkrotzki glaubte wohl einen Triumph feiern zu können,
indem er die Lage beherrschte, wie er sie bei den Ver¬
handlungen beherrscht zu haben sich einbildete . Daß die
Deutschen auch wieder anders können, kam ihm nicht in
den Sinn . Der Wahn war kurz. - Mus die Minute nach
Ablauf des durch Trotzkis voreilige Erklärung gekün¬
digten Waffenstillstands setzten sich die deutschen Divi¬
sionen in zwei Hauptrichtungen in Eilmärschen in Be¬
wegung : über Tünaburg , um den Provinzen Livland ,
Esthland und Litauen Hilfe zu bringen , und über Luck
und Rowno , um Kiew zu erreichen, das noch in den
Händen der Bolschewik ! sich befindet . Die Hoffnung Le¬
nins und Trotzkis , daß die noch vorhandenen russischen
Truppen und die Rote Garde genügen werden, um den
deutschen Vormarsch aufzuhalteu , haben sich selbstver¬
ständlich als trügerisch erwiesen. Die Soldaten sind nicht
mehr in der Lage , einer regulären Truppe gegenüber zutreten , sie haben auch gar keine Lust dazu , und mit d '
Noten Garde ist nichts anzufangen . So stehen unKu .
Truppen schon weit über den früheren russ. Stellungen
draußen . Sie finden keinen nennenswerten Widerstand ,
dagegen andere Dinge in Menge , die uns recht willkom¬
men sind . Mehrere hundert Geschütze und eine große
Menge von Kriegssahrzeugen sind schon erbeutet , 2500
Gefangene cingebracht . — So haben sie es nicht gemeint .
Ter ganze schöne Plan der Volkskommissare purzelt zu¬
sammen wie ein Kartenhaus . Trotzki glaubte die deutsche
Diplomatie und Heeresleitung Hinhalten zu können, bis

'die Ukraine und die andern Randstaaten von der Noten
Garde vernichtet wären , inzwischen würden an der West¬
front Dinge passieren, die Deutschland für den Frieden
mürbe machten und vielleicht war auch trotz des miß¬
glückten ersten Versuchs doch noch die Revolution in
Deutschland einzuschmuggeln. Vorbei ! Ter Trotz ist an¬
scheinend gebrochen. In der Sitzung des Reichstags vom
20 . Februar konnte Staatssekretär von Kühlmanu
einen Funkspruch der bolschewistischen Regierung Mit¬
teilen, daß der Rat der Volkskommissare in Anbetracht
der geschaffenen Lage sich zur Annahme der in Brest -
Litowsk ausgestellten Friedensbedingungen bereit enlart .
Ter Staatssekretär warnte aber zugleich vor übereifriger
Bewertung des bolschew istsichen Einlenkens . Und damit
dürfte er Recht haben . Nach all dem Vorangegangenen
liegt der Verdacht recht nahe , daß die Petersburger nur
wieder Zeit gewinnen und freie Hand für ihre „Mission " ,
in Rußland yaben wollen . Jetzt ist aber dis Lage in¬
zwischen eine ganz andere geworden und man kann den
Faden nicht einfachda wieder anknüpsen,wo Trotzki ihn am
10. Februar abgerissen hat . Tie von den -Bolschewiki
gequälten Randvölker haben die befreiende Hilfe des Deut¬
schen Reichs zugesagt erhalten und dieses Wort muß ein¬
gelöst werden iM Norden , Osten und Süden der Front .
Erst dann , wenn für die Sicherheit und Freiheit der
Randstaaten die unbedingte Gewähr geboten ist, kann
über den Frieden mit Großrußland geredet werden . Diese
Tatsache bedeutet - einen offenkundigen Fortschritt in den

beiderseitigen Beziehungen , veranlaßt durch die Haltung
Trotzkis wird ermöglicht durch die Anwendung der Spra¬
che , die den östlichen Nachbarn verständlicher ist als die
urbanen Formen der diplomatischen Verhandlung . Aber
bei alledem , sagte Herr von Kühlmann , wird der Frieden
mit Rußland erst dp sein , wenn die Tinte unter dem
Vertrag trocken ist .

. . Der Züricher „Tages,nissiger " meldet, nach PariseiBlättern habe die englische Heeresleitung ihre Ver¬
trüge in den von England besetzten französischen Gebietendie bisher immer von zwei zu zwei Jahren liefen, diesmal nur noch für 6 Monate erneuert . Mau gewinn,
hieraus die Ueberzeugung , daß England mit der Wahr¬
scheinlichkeit rechne, den Krieg iu den nächsten sechs Mo¬
naten beenden zu können .

Lichtbilderkuudung unserer Flieger ergab vor wenigerTagen eine erneute erhebliche Vergrößerung des fran¬
zösischen Munitionslagers 4,5 Kilometer westlich St
Remy -sur-Bussy ( östlich von Reims ) . In der Nähe be¬
findet sich ein Barackenlager , das jetzt nach der Fertig¬
stellung des Munitionslagers mit zwei großen Lazarett -
zeicheu versehen wurde . Glauben die Franzosen dadurckdas Munitionslager vor einem Luftangriff zu schützendWir sehen die Klagen über deutsche Barbarei vorausl wenn bei einem Angriff aus das Munitionslager auckdas angebliche Lazarett Schaden erleidet . Aber nicht durckuns - sondern durch unsere Gegner wird das Völkerrech!
durch den schändlichen Mißbrauch des Roten Kreuzesstets aufs neue verletzt. Lazarette gehören nicht in die
uinisittelbare Nähe militärischer Objekte. . isi.s

HMD. Berlin, 19 . Felm -
Vizepräsident Dr. Paasch « cröffiikte an Stelle des er¬krankten Präsidenten Kämpf die Sitzung um 8pt llhr.Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .Abg . Ledebour (unabh . Sozialist ) fragt nach Maß¬nahmen zur Sicherung der Rechte des Metallarbeitcroerdandesin Berlin gegen die Eingriffe des Oberkommandos .
Generalmajor v . Wrisberg : Ein Verbot der General¬

versammlung des Verbands ist ursprünglich nicht erlassenworden . Es wurde aber nvlwendig angesichts der im Verbände
herrschenden gefährlichen Strömung, die verhindert werdenmußte .

Abg . Fuchs (Soz . ) fragt nach der Beraütung con Kriegs¬schäden . die durch die Armierungsarbeiten bei Straßburg ent¬standen sind.
Unterstaatssekretär Dr. Lew alb : Die bisherigen Rück¬stände 'waren leider nicht zu vermeiden.
Abg . Bogt Herr (unabh . Soz .) fragt Hach dem Verbotvon Versammlungen der unabh . Sozialdemokratie in Stettin .

^ Unterstaatssekretür Dr . Lemaid : In den Bersamw . lnngs-
einludiingeii war zu Straßendemonstrationen ausgesordert wor¬den. Dagegen mußte eingeschritten werden .

Abg . Laube (Fortschr . Bolksp . ) fordert Maßnahmen gegenübertriebene Inanspruchnahme der Fernsprechleitungcn tm Fern -
re . kehr durch die Kricgsgeseilfchasten .Ein Vertreter der

"
Reichspostverwaltung erklärt , daß die

Kriegsgcse '
. lschasten , ,nur " etwa 2 Prozent der Ferngesprächebeanspruchen.

Nach Erledigung weiterer Anfragen folgt der Bericht des
Reichshaushalt -raiisschusses über militärische Angelegen¬heiten . Generalmajor v . Wrisberg : Dem Gcdank - n bei
Entlassung älterer Mannschaften stehen wir, soweit

' es di«mili.L ischen B .'rh
"
ltntsse gestalten , sympathisch gegenüber . EinAustausch ä 'tsrer mit jüngeren Mannslmstcn findet jetzt schonstatt . ^

L a
* ^ '

i"
! T ' " " i Berlin, 20 . Febr.Zu Beginn der heutigen Sitzung bat Vizepräsident Dovcunter lebhaftem Beifall um die Ermächtigung , dem bayeri¬schen Königspaar die Glückwünsche des Reichstags zurGoldenen Hochzeit übermitteln zu dürfen.

Erste Lesung des Fricdensoertrags mit der Ukraine .
Staatssekretär v. Kühlmann : Die Verhandlungen in

Brest -Litowsk haben während der Weihnachtspause durch das
Auftreten einer offiziellen ukrainischen Abordnung unter Füh¬rung des Ministers Holubowytsch einen neuen Charakter
angenommen gehabt . Schon während der Waffenstillstands -
Verhandlungen nahmen Vertreter der ukrainischen Volksrepublikan den Besmechnngen teil . Sie traten aber wenig hervor.Di« ukrainische Volksrepublik ist ein junges Staatsrvejen, eines
jener Gebilde , die auf dem Boden des früheren russischenKaiserreichs entstanden sind. Die Ukraine ist eine der stärkstenElemente gewesen , aus denen sich das russische Reich zu¬sammengesetzt hat . Die großrussischen Vertreter der Bolschewik !
pflegten zu der Ukraine freundschaftliche Beziehungen, solangeTrotzki annehmen konnte, die Volksrepublik der Ukraine werbe
sich in erster Linie nach den Interessen der Petersburger Re-

lk ierung richten . Als jedoch die Ukraine enisah , daß da -.-Petersburger Kabinett keine aufrichtige Friedenspolitik ver¬folgte , stellten sich die Vertreter der Ukraine auf den Stand¬punkt , den Krieg duich den Frieden zu beenden . Die Ver¬handln - --n waren nickit ganz leicht, - wie meist . bei der-
„Törtchtes Kind," sprach sie endlich , „ wte kannst ou

von einem Leben voll Lüge sprechen ? Ahnst du die Mo¬
tive , die meine Handlungen bestimmten, weißt du , w' "
'
-es um uns steht ? Kann die Lüge, die du mir borwrrs, .,
nicht eine doppelte Lüge sein, eine Lüge, die dich vor den
Befahren des Reichtums schützen sollte? Kann dies Gold,
das du für Rauschgold hieltest, nicht wirklich existieren ? "

„Und wenn es existierte , Mama, " entgegnete Edith
§est, . so könnte es an meinem. Entschlüsse nichts ändern .
.Versenke cs wie den Schatz der Nibelungen , ich klage nicht
»darum . Den Schatz , den ich gefunden, den gebe ich nicht
üm alles Gold der Welt ; das einzige, was mir zu meinem
Glück fehlt, das ist dein Segen , Mutter ; gib ihn mir und
ich will es dir ewig danken.

"
Sie trat neben Liebh'ardt hin und schmiegte sich fest

a» ihn . Frau Amalie erhob sich würdevoll ; der Schein
war gerettet , sie war zufrieden. "

„ Fern sei es von mir , in die Speichen des Schick¬
salsrades e'mzugreisen," sagte sie feierlich. „Du hast ge¬
wählt , mein Kind, und mußt tragen , was du auf dich ge¬
nommen : was aber ich gewirkt und wie ich für dich ge¬
dacht und gesorgt habe, das wirst du sehen , wenn ich meine
müden Augen einmal gelchlossen haben werde . Jetzt willst
du nichts von mir als meinen Segen , du sollst ihn haben .

"
Eie trat mit erhobenen Händen vor und die beiden

beugten unwillkürlich das Haupt .
„Genießet , was euch blüht , und denket mein !
So zahle ich die letzte Schuld des Lebens .

"
klang es durch den Raum und das junge Paar empfandnur unklar das Theatralische dieser Szene . Ediths Seele
war zu tief bewegt von den Vorgängen dieses Morgensund Liebhardt hörte und sah überhaupt nichts als das
Mädchen an seiner Seite . Und überdies hatte er sich auf
»in vollgerürtelt Maß Ueberspanntheit vorbereitet — seine .ürztliche Visite stand ihm noch in gutem Andenken — undkr wunderte sich eigentlich, daß alles so hübsch glatt undboen ging ; al,o gab er sich auch gar keinem Gedanken überdir zitierte „ letzte Schuld des Lebens " hin.In kurzen, herzlichen Worten dankte er der Muttersciner Vraut für das Vertrauen , das sie in ihn setzte,versichert ? , daß er ihr Zeit seines Lebens für das Glückdas sic : yr , schenke , dankbar sein werde , und sagte ih .schließlich das; er ihrem Kinde, wenn auch keine sehr her¬vorragende , glänzende Stellung in der Gesellschaft , so docheine äußerst behagliche Existenz bereiten könne , und da '

» lrvr rrietzru weroe , was allenfalls an sonstigenwünschenswerten Gütern der Erde fehlen sollte.Darauf gerührte Küsse, Umarmungen und Tränen ;diese letzteren ließ Frau Amalie nicht unbeachtet verfliegen,sondern apostrophierte sie mit den Worten :
, „Das höchste Glück hat keine Lieder, ^ ch .A

'
'.AP Der tiefste Schmerz hat keinen Laut ; HMD :"LT Sie spiegeln beide still sich wieder ^ 7-4^

'
Im Tropfen , der vom Auge taut .

"
Dann nahm sie das Taschentuch und tupfte feierlichden tauenden Tropfen vom Auge fort . Endlich schiedLiebhardt mit dem Versprechen, morgen vormittags wie¬derzukommen; bis dahin mußten die Verhältnisse imKienholzschcn Hause irgendwie geklärt sein und mankonnte dann besprechen , wie , wann und wo die Ver¬lobung gefeiert werden sollte.Als Amalie mit Edith und Liebhardt das Vcranda -zimmer verlassen hatte , waren Kienholz und seine Frauwie erstarrt stehen geblieben . Frau Betti erholte sichzuerst .
„Ich habe dir 's immer gesagt, Ferdinand , du spielstein gewagtes Spiel, " rief sie . „Da hast du's nun , dasMädel nimmt doch nicht unser« Waldemar und du bistblamiert , furchtbar blamiert . Und vor dieser Person ?Es ist schrecklich ! "
„Dieser Schuft ! " knurrte Kienholz wütend . „ Wohätte ich denn dem dicken DSmclsack so viel Schlechtigkeitzugetraut . Mich so zu betrügen ! "
„Aber er hat doch nichts getan, " entgegnete FrauBetti . „Im Gegenteil , er scheint vom Fleck weg bei derWahrheit geblieben zu sein, Ditha weiß ia alles .

"
„Darin besteht eben die Schleicherei, ich habe ihn dochgebeten, die Rolle als Arzt zu spielen ; statt dessen machtsich aber der Kerl wahrscheinlich durch seine Beichte inter¬essant und hat mich schonungslos eingetunkt. "
„ Hat er dir denn sein Wort gegeben, dich nicht zu verraten ? " sagte sie .
Kienholz kraute sich verlegen den Kops . „DaS nuneben nicht; im Gegenteil , er wollte durchaus nicht an-beißen, ich ließ ihn eigentlich in der Patsche sitzen; alsAmalie eintrat , stellte ich ihn vor und schob rasch ab . "
„Hm, dann kannst du nichts gegen ihn sagen," meinteFrau Betti ; „übrigens scheint er nur Ditha ins Vertrauengezogen zu haben , die Alte war selbst überrascht, als duihn Gänsedoktor nanntest . Das hättest du nicht tun

„ Hatt ' ich auch nicht getan , wenn ich nicht so aufgeregtgewesen wäre , und daran bist du schuld mit deiner ebensoverrückten als ungerechtfertigten Szene, " fuhr er sie an .„ So ungerechtfertigt ? " schrie sie empört ; „wenn Ihreuch in den Armen liegt und sie dich nicht einmal in meinerGegenwart loslassen will ? "
„ Weil sie halb verrückt war vor Angst," entgegnete er.„ Sie ries um Hilfe, und wie ich hineinkomme, steht sie da,ganz in die Tischdecke verwickelt, ein Messer in der Hand ;ich wußte nicht , was los sei, hals ihr nun die Decke weg¬bringen und sie umklammerte mich und jammerte fort¬während . Da kamst du und . . ."
„ Herrgott , ja freilich," rief Frau Betti , sich an dieStirn schlagend; „ich Hab ' ja den Menschen durch denGarten laufen sehen ohne Hut in dem Regen — wo ist erdenn, was war denn mit ihm ? "
Auch Kienholz gedachte jetzt des unbekannten Gastesund erschrak . „Der Graf ! " murmelte er. „ Er wird dochkern Schwindler gewesen sein ? "
» Nein , sonst etwas ' spottete Frau Betti . „Dichnatürlich hat die Furcht . Amalie zu verlieren , kopflos ge^macht , und da gehst du jedem Spitzbuben auf den Leim .

"
-Er doch ein Bekannter von Emma ; recht hübsch ,wenn sie solche Bekannte hat ! " höhnte er.
„Ein Bekannter von Emma ! " entgegnete sie hitzig,begrüßt ? Sie ist ja gar nicht zu Hause.Der Schwindler hat einfach ausgekundschaftet, daß wirLogierbesuch haben und hat die Namen erfahren , wasia kein Kunststück ist . Er mag wohl Emma und Gustavunterwegs begegnet sein und hat sich deren Abwesenheithier gleich zunutze gemacht ."
Kienholz hielt sich den Kopf. „Aber da müssen wirdoch Nachsehen , was geschehen ist," schrie er und eilte hin¬aus , seme Gattin folgte dem Beispiele .Bald war das ganze Haus in Alarm ; einem jedentiel irgendein Gegenstand ein, den er für wertvoll hielt ,und den er richtig nicht fand . Außer Kienholz wußte nie¬mand so recht, wo sich eigentlich der Fremde aufgehaltenhabe, und in welches Zimmer er gekommen sei ; so suchtensie überall und machten eins das andere verrückt. Malis¬chen wollte etwas suchen und verlangte den Schlüsselbundvon der Mutter ; die fand ikm nicht und erinnerte sich plötz¬lich ganz genau , daß sie ihn im Verandazimmer habe



artigen jungen Völkern ' die nationalen Fveaie nno vre rianv - /
nalen Wünsche nicht frei von Ueberschwang sind. Die Vertreter
der Ukraine stellten Gelüctsforderungen , die schwer erfüllbar
waren . Die Abgrenzung mit Rußland selbst, mußte doch für
einen sptileren Zeitpunkt und nach Auseinandersetzung mit der >.t^ nn am Ruder befindlichen russischen Regierung vorgenomine»-)
werde » . Für uns kam nur in Betracht , die Grenzen des neue ../
Staatswesens nach Westen zu bestimmen. Dabei hat besondersdie Abgrenzung »ach Polen hin Beachtung gefunden und bei
den Polen lebhafte Kritik erfahren . Nach Lage der Verhand¬
lungen war die .Befürchtung gerechtfertigt, ein iveiteres Zurück¬
schrauben der ukrainischen Ansprüche an der Eholmergrenzewürde das Scheitern des Vertrags zur Folge haben . Die er¬
drückende Mehrh. it des deutschen Volkes würde ein solches
Vorgehen mißbilligt haben. Daß wir die polnischen Interessendamals schon in hohem Grade ins Auge gefaßt haben, ergibt
sich au» der Fassung der Bestimmungen , in denen die Grenz¬linien nur an einigen Punkten allgemein fcstgcstellt worden
sind , die nähere Feststellung aber einer Kommission zur
Prüf »» . , Vorbehalten ist. Da bei der in Aussicht genommenen'
Kami ' lission außer den Verbündeten die Polen durch Ab¬
geordnete vertreten sein werden , haben wir alles getan , um
eine gerechte Abgrenzung zu erhalten. Die ukrainische Delega¬tion wird die tlebcrzeugung gewonnen haben, daß die Pflegeeines aufrichtigen und herzlichen Verhältnisses zu den Mittel¬
mächten auch mit einigen Gebietsopfern an dieser heißum¬
strittenen Grenze nicht zu teuer erkauft sein würde. Die Mög¬
lichkeit liegt nahe , baß die Erörterung über den ukrainischen
Friedenrvertrag sich zu einer allgemeinen Diskussion der Po¬lenpolitik erweitert . Das ist nicht erwünscht. Gelegen -
bcit zur Diskussion wird sich noch bieten.

Auf das erneute Vorgehen der deutschen Heere hat gesterndas Voikskommissariat in Petersburg einen Funkspruch an
die Regierung des Deutschen Reichs gerichtet, der sagt : Der
Rat der Volkskommissare sicht sich veranlaßt , in Anbetracht der
geschaffenen Lage sein Einverständnis zu erklären, den Frieden
unter den Bedingungen zu unterzeichnen, welche von den Dele¬
gationen des Vierbundes in Brest -Litowsk gestellt waren . (Hört !
yört ! Bewegung.) Der Rat der Volkskommissare erklärt , daßdie Antwort auf die von der deutschen Regierung gestelltenennuen Bedingungen unverzüglich gegeben werden wird . —
)iese durch Funkspruch ergangene Mitteilung stellt nach den

Erfahrungen , die wir mit Funksprüchen gemacht haben — es
ist der amtliche Charakter derartiger Funkfprüche im Laufe der
Verhandlungen manchmal geleugnet worden — , kein für uns
absolut verbindliches Dokument dar. Wir haben die Peters¬
burger Regierung um eine schriftliche Bestätigung gebetenund haben die Mitteilung erhalten , daß die Regierung der
Volkskommissare dis schriftliche Bestätigung umgehend an die
Linien schicken wird . Nach den bisherigen Erfahrungen in
den Verhandlungen mit Trvtzki und seinem Kabinett möchte ich
nicht , daß irgendwie in der breiteren Oeffentlichkeit der
Eindruck entstünde, als sei nunmehr alles glatt und klar,als hätten wir den Frieden mit Rußland in der Tasche. (Hört !
Hört ! Sehr richtig !) Es kann der Hoffnung Ausdruck gegeben
werden , daß wir jetzt zum Ziel kommen . (Lebh. Beifall .)

Abg . Gröber (Z.) : Namens meiner Partei habe ich
der Freude Ausdruck zu geben , Laß wir bei Beginn der Tagung
dem ersten Frisdeusoertrag unsere Zustimmung geben können .
Der Friede mit der Ukraine ist die Durchbrechung des
eisernen Rings , der bisher Deutschland und seine Verbündeten
umschlossen hielt . Bei der Unterzeichnung des Vertrags tritt
als Vertreter der Obersten Heeresleitung Generalmajor Hoffmann
hinzu. (Hört ! Hört !) Generalmajor Hoffmann hätte selbst¬
verständlich. .. als Vertreter der kaiserlichen Regierung den Ver¬
trag mit unterzeichnen können . Aber die Oberste Heeresleitung
kann nicht als Kontrahent neben den Bevollmächtigten der
Regierung hinzutreten . Es ist ein Fehler, daß man nicht
gleich polnische Vertreter zugezogen hat . Es ist bekannt , daß
im Gouvernement Eholm der Katholizismus von der zaristi¬
schen Negierung unterdrückt worden ist. Das darf sich nicht
wiederholen . Die Frage der Rückwanderer bedarf - unserer be¬
sonderen Aufmerksamkeit . ' .>

Abg . David (Soz.) : Der mitgeteilte hocherfreuliche Funk-
sprrich aus Petersburg stellt uns vor eine ganz neue Situation
und läßt die zusammengesunkenen Hoffnungen auf einen Frie¬
de» mit Großrußlflnd aufleben . '

» LKtv . r! - ü . .
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' Der Krieg Zur See . -
'

Berlin , 20 . Febr. (Amtlich. ) Im mittleren Teil
des Mittelmeers sind 5 Dampfer und 10 Segler ver¬
senkt worden . Eine Tauchbootsfalle in Gestalt eines
Radschoners wurde durch zwei Artillerietreffers eines
Tauchboots schwer beschädigt. > .

Neues vom Tage. ^ZW
'

Ach
'enknng VM 'Königs . DAJ -lDH

München , 20 . Febr. - König Ludwig hat den Armen
der Stadt München 10 000 Mark gespendet.

Forderungen derEisenbahner .
Berlin , 20 . Febr. Ter Verband deutscher Cisen-

batznhandwerker und Arbeiter veranstaltete gestern in Ber -j
lin eine große Kundgebung , um bei Wiedereröffnung !
der Reichstagsverhandlungeil die Wünsche der Eisen-- !
bcchner zur Geltung zu bringen . Der Verbandsvorsitzende, !
Reichstagsabg . Jckler , entwickelte die Forderungen der Ei¬
senbahner , die im wesentlichen gipfeln in der Aner - '
keunung der Berufsorganisation , der politischen Gleich - !
berechtigung, der Berücksichtigung

' im Arbeitskammerge - ,
setz und der Wahrung ihrer eigenen Interessen , der ge- ,
rechen Erfassung und Verteilung der Lebensmittel und !
Namentlich der sofortigen Schaffung einer außerordent¬
lichen Teuerungszulage an Handwerker und Arbeiter . ,
> Beschlagnahme deutscher Betriebe .

Bern , 20 . Febr. Wie der „Matin" aus Neuyörk
meldet, hat , laut „Franks . Ztg .

", die amerikanische Ne-
tzierung die deutschen Fabriken von Schütte und Kör-
titig in Philadelphia mit Beschlag belegt .
> Die Unstimmigkeiten in London .

London , 20. Febr . Reuter, lieber sein Nücktritts -
jgesuch erklärte Minister Lord Derby im Oberhaus ,
vaß er wegen des Rücktritts des Generals Robertson ,
den es bisher unterstützt habe, denn Ministerpräsidenten
seinen Rücktritt angeboten habe. Lloyd George habe ihn
pber gebeten, im Amte zu bleiben , damit er eine bessere
Mnigkeit in den Kricgszielen herbefznführen helfe . Lloyd
»Neorge erklärte , die Beschlüsse in Versailles seien ein¬
stimmig gefaßt worden . Das Haus solle der Regierung
seine Billigung anssprechen oder eine andere Regierung
suchen , die die Verantwortung für die Ablehnung der
Beschlüsse übernehme . Asqnith tadelte den militärischen
Upparat zur Durchführung der Versailler Beschlüsse , er- -

Fob ober keine Einwendung gegen die Erweiterung der- '

Befugnisse des Kriegsrats . Tie Vertrmlcnsfrage wurde
Vicht gestellt . — Im Unterhaus teilte Lloyd George
mit , daß Bawlinson zum britischen Vertreter im Kriegs¬
rat ernannt worden sei . T . .

' '' "
i Die „Freiheit " i

'
N̂ Egkänd .

Basel , 20 . Febr. „ Daily Mail" meldet , das bri¬
tische Ministerium habe dem Reichszensor außerordent¬
liche Vollmachten erteilt zur Unterdrückung jeder Frie¬
denskundgebung in der englischen Presse und zur Ver¬
hinderung von Berichten über Friedensversammlungen
und Kundgebungen .

Me Wirken in Rußland.
Berlin , 20 . Febr. Die Deutsche Bank teilt mit,

daß ihr mit Rücksicht auf die Zustände in Rußland und
angesichts der vollständigen Unterbrechung des Postver¬
kehrs augenblicklich die Weitergabe von Zahlungen an
die Kriegs - und Zivilgefangenen in Rußland unmöglich
ist .

Berlin , 20. Febr . Ans Wien wird dem „Berk .
Lokalanzeiger" mitgctcilt : Das Mirglied der ukrainischen
Vertretung , Sevrjuk teilte einem Mitarbeiter der „Neuen
Freien Presse" mit : Wir wollen den Polen ent -
gegenkommen , sobald die Ordnung eingetreten ist,
und der Bevölkerung von Chol m anheimstellen , dur ch
V 0 lksabstimmung zu bekunden, zu welchem Staat
sie gehören will . >

Petersburg , 20. Febr. (Pet. Tel .-Ag . ) Bezirk
und Stadt Borogobuje ( ? ) wurden von den Truppen der
Sovjets besetzt. Tie polnischen Legionäre zogen sich
auf Jelnja zurück . Ein Teil der Besatzung streckckte die
Waffen . Jelnja und Rogatschew wurden ohne Kampf
genommen . Die Polen sind vollkommen umzingelt . Ber -
ditschew ist von zwei Korps ( ?) der Roten Garde be¬
setzt . Schitomir widersteht noch . -

.. (h- H .

Vermischtes.
In schweres Leid ist der frühere Prediger der Frcireliqiöien

Gemeinde in Mannheim . Dr. Max M a u r e n b r c ch e r .
versetzt worden . Innerhalb zweier Tage wurden ihm seine
Frau und seine 13 jährige Tochter durch den Tod entrifsen
während die ihm noch verbliebenen drei Kinder todkrank
dauücderliegen . Der Ansteckungskeim einer sehr gefährlichen
Seuche ist ats Urheber des Leides anzuiehen .

Beschlagnahme leerstehender Wohnungen . Die Stadt Pader¬
born hat, wie der „Boss. Zeitung " gemeldet wird , bei dec
Negierung die Beschlagnahme leerstehender Wohnungen zur
Linderung der Wohnungsnot veranlaßt !

Todesurteil. Unter der Anklage, im Juni v. I . den
Kaufmann Löwenthal aus Berlin ermordet zu haben,
wurde der 25 jährige Schuhfabrikant
Pirmasens (Rheinpfalz) zum Tode und
Vater Heinrich G . wegen Beihilfe zu 5
IN Jahren Ehrverlust verurteilt .

Schleichhandel mit Gold und Silber . Von Beamten des
Berliner Kricgswuchcramts wurden 40 Personen festWrommen
die namentlich in Berlin in den Borrüumcn der Postämter ,
in Geschäften und Gastwirtschaften sich an Leute herandr-ünglen ,
bei denen sic Gold vermuteten und denen sic für ein
30- Markstück bis zu 60 Mark zahlten . Auch gemünztes
Silber und unaemünztes Gold wurde gekauft , wo es zu er¬
langen war . Außer in Berlin soll sich in Katton-itz eine
RutraARKäufer befinden . Die Edelmetalle wandern zum Teil
an Schmctzstellen . Zum größten Teil wurden sie durch b >

- ndere Boten nach Kattowitz gebracht und von dorr aus
.,rch Schmuggler ins Ausland ausgcführt . In Kattowitz soll

20-Markstück der . Schleichhandelsxrcis 72—80 Mark
sein.

- ^Otto Gebhard w
dessen 43 Jahre altcr

Iahren Zuchthaus und
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Die 1917 er Weinernte in Württemberg. /
1917 betrug nach den Mitteilungen des K. Statisti¬

schen Landesamts die Zahl der Weinbaugemeinden 364,
(1916 : 372 ), die im Ertrag stehende Weinbaufläche10977 Hektar (1916 : 11434 Hektar) . Es hat sich so¬
nach die schon seit längerer Zeit wahrnehmbare Abnahmeder Weinbaufläche abermals fortgesetzt, doch ist der Rück¬
gang wesentlich schwächer als in den Vorjahren . Ter
gesamte Weinertrag des Jahres brechnet sich zu 249805
Hektoliter oder ans 1 Hektar im Ertrag stehende Wein¬
baufläche zu 22,76 bi , ein Ertrag , wie er seit 1905 nicht
mehr dagewesen ist . Bon 1905 ab folgten einander fort¬
gesetzt entweder fast völlige Fehlherbste (1906 , 1910,1913 , 1914 ), oder doch mehr oder weniger stark unter
einer Mittelernte zurückbleibende Erträge ; die verhältnis¬
mäßig besten Weinjahrc waren 1908 , 1909 und 1915
mit Hektarerträgen von 15,05 , 16,05 und 15,98 bl .
Ter Güte nach wird der 1917er Wein zu den besten Wein¬
jahren zu zählen sein .

Unter den acht- Weinbaugebieten hat diesmal den
verhältnismäßig besten Ertrag , nämlich 32,25 bl von
1 Hektar , das Remstal anfzuweisen ; ihn: kommt ziem¬
lich nahe das Zabergäu mit einem Hcktarertrag von
29,91 bl . In erheblichem Abstande folgen das Enz -
tal (22,36 bl ) , das untere Neckartal (21,68 bl ) ,das obere Neckartal mit Alblraus (18,98 bl ) , die
Bodenseegegend (17,50 bl ) und an letzter Stelle
stehen der Tanbergrnnd (14,85 bl ) und das Kocher - und
Jagsttal ( 14,37 bl ) , die auch in den vorangegangenen
Jahren fast regelmäßig zu den Gebieten mit den gering¬
sten Erträgen gezählt hatten .

In einer großen Anzahl von Weinbangemeinden , näm¬
lich 180 - - 35,7 Prozent , demnach mehr als Vs aller
Weinbaugemeinden , beträgt der Heklarertrag weniger als
10 kl , uno mehrere Genieinden , in denen der Weinbau
nicht ohne Bedeutung ist, hatten eine völlige oder fast
völlige Fehlernte zu verzeichnen, so namentlich Massen¬
bachhausen und Leonbronn , OA . Brackenheim, Plochingen ,OA . Eßlingen , Rielingshausen und Steinheim , OA . Mar¬
bach, Lienzingen , OÄ . Maulbronn , Tübingen und .Hir¬
schau bei Tübingen , Craintal und Archshofen, OA . Mer¬
gentheim , Michelbach, OA . Oehringen , Hcbsack, OA .
Schorndorf . Andererseits durfte eine Reihe von Ge¬
meinden eines sehr guten Weinertrags , ja sogar eines
Vollberbftes , wie er Wohl mir selten vorkoynnt , sich er¬
freuen . In 19 Weinbangemeitiden wurden Hektarcrträgc

.ol 40 und . inehr Ick gewonnen : obenan stehen die G
meinden Ho » Weiler , OA . Waiblingen , mit dem Rie -
sencrtrag von 69,4 bl ans 1 Hektar und Strümpfel¬
bach gleichen Oberamts mit 57,7 Ick , sowie Grant - /
scken . OA . Weinsberg , (52,9 bl) und Neipperg, !
OA . Brackenheim. (62 .6 bl ) . . : l

! Äbsatz des 1917er WeiriÄHeMiM ging tvo '
Hder diesmal weit größeren Weinmenge stoch flotter als in

den vorangegangenen Kri'egsjahren von statten : von denk <
gesamten Welncrzeugnis mit 249805 KI gelangten zum ^
Verkauf unter der Kelter oder überhaupt während des !
Herbstes 210 251 bl -- 84,17 Prozent . Ein so hoher !
Keltervcrke.nf ist noch niemals dagewesen. — Der Landes - -
durchschnittsvreis ans den Verkäufen unter der Kelter
berechnet sich zu 276,78 Mk . für 1 bl di . i . ein Preis .wie er früher , selbst in den Jahren mit den höchsten ,
Weinvrcisen , nicht einmal für den Eimer bezahlt wcoO .
den ist .

Tank der anantitativ befriedigenden Weinernte und
.den überaus hohen Weinpreisen ist Lei dem unter der
Kelter verkauften Wein ein Riesenerlös erzielt wor - '
den, nämlich der Betrag von . 58193 201 Mk . , gegen8 348 207 Mk . im Jahre 1916 mit seinen ebenfalls Hohen
Weinpreisen , 12 389 288 Mk . im Jahre 1915 , und
14 744 641 Mk . in dem quantitativ und qualitativ guten
Jahrgang 1904 . Eine ganze Reihe von Gemeinden hat >
diesmal einen Keltererlös von mehr als 1 Million Mark ,der sonst nur ganz selten und nur vereinzelt erreicht
worden ist, zu verzeichnen, nämlich Neckarsulm (1019 788
Mk .), Nordheim (1023 343 Mk ) , Beutelsbach (1040 795
Mk . ), Stetten i . R . (1082500 Mk . ) , Korb (1081350

I Mk . ) , Schnait (1133 320 Mk . ) , Fellbach (1229 440 Mk .) ,^
Strümpfelbach , OA . Waiblingen , (1261600 Mk .), Weins¬
berg (1249 684 Mk .), Hohenhaslach (1336 500 Mk .) ,

'
Laüffen a . N . (1350000 Mk .) , Stuttgart (1889 . 886
Mk . j , Heilbronn (2 743 000 Mk .) .

"
Ter Geldwert des gesamten Weinerträgnisses des,

Jahres 1917 berechnet sich
' unter Zugrundlegung dev

bei den Kelterverkäufen erzielten Preise zgl 68966 329
Mk . oder annähernd 69 Millionen Mark , gegen 10 -
Mill . 818 273 Mk . im Jahre 1916 , 15393 287 Mk . im
Jphre 1915 , 3 621 353 Mk . im Jahre 1914 , 527 077 Mk .

'
im Jahre 1913 . Ter durchschnittlich auf 1 Hektar der
im Ertrag stehenden Weinbaufläche entfallende Geldroh -,
betrag erreicht diesmal den außerordentlich hohen Be¬
trag von 6283 Mk . , gegen 945 Mk . im Jahre 1916)
1264 Mk . im Jahr 19lä , 268 Mk . im Jahr 1914 und
nur 57 Mk . im Jahr 1913 . Im Vergleich mit dem seit¬
herigen höchsten Hektargeldrohertrag des Jahres 1868
mit 1418 Mk . ist der heurige nahezu 1/2 mal so groß)

Gerichtssaal.
(-) Stuttgart 20 . Febr. (Diebst 3 hle im Warenlager ,des Roten Kreuzes .) Im vorigen Spätherbst wurden

längere Zeit hindurch im Warenlager des Roten Kreuzes im ,
K . Marsta' locbäude umfangreiche Diebstähle ausgeführt . End -^
lieh konnte man des Diebes habhaft werden ; es war der)
jugendliche Sohn einer im Hause wohnenden Familie, der;
deshalb lokalkundig war . Die gestohlenen Waren fetzte er !
an eine Anzahl von Hehlern , darunter russische Staatsangehörige!
ob die mit dem gestohlenen Gut Schleichhandel trieben . Depl
stmgc Bursche wurde setzt von der Strafkammer zu Ihz Iah-j
reu

'
Gefängnis verurteilt , die Hehler erhielten ZuchthausMafM

von 1 bis
'
2 Jahren. . - ---

Explosion . In einem Ort bei Posen explodierte infolge
Unvorsichtigkeit eine Kanne mit Benzol. Die ganze aus
1 Köpfen

'
bestehende Familie eines Landwirts stand sofort

in Flammen. Zwei Kinder sind bereits den Verletzungen er¬
legen . Der Zustand der übrigen Personen ist hoffnungslos.

I ^Lokales.
"

— Bei Fliegerwarnung die Lichter abblenden !
lieber Erfahrungen , die bei einem der letzten nächtlichen
Fliegerangriffe auf eine offene süddeutsche Stadt gemacht
wurden , wird uns geschrieben : Die Stadt , Bahnhof , öf¬
fentlichen Gebäude und Gefangenenlager waren gut ab¬
geblendet. Die Bewohner erleuchteten aber auf das er¬
folgte Warnungszeichen bei ihrer Flucht in die Keller
die Zimmer und Treppenhäuser , so daß eine plötzliche
Erhellung des Stadtbilds eintrat . ' Es wird deshalb auf
die wiederholten Ermahnungen zur strengsten Durch¬
führung der Abdunkelung, namentlich auch der Treppen¬
häuser, insbesondere während eines Fliegeralarms hinge¬
wiesen , da gerade die vielstöckig übereinanderliegenden
Treppenfenster trotz der Abblendung vielfach noch auf
weite Entfernung erkennbar sind und für den feindlichen
Flieger ein untrügliches Kennzeichen der gesuchten Stadt
bilden. Erneut wird auf die Gefahren aufmerksam ge¬
macht , welche Unachtsamkeiten bei der Abdunkelung wäh¬
rend einer Fliegeralarms , -ganz besonders aber während
des Fliegerangriffs mit sich bringen , da durch sie dem
eingreifenden Gegner die Möglichkeit gegeben wird , sich
zurcchtzufinden und zu einem gezielten Bombenwürfe zü
gelangen . Ta es ferner schon wiederholt vorgekonunen
ist , daß feindliche Flieger , denen es nicht gelang , durch^-lngabwehrkanoiien geschützte Städte , Werke usw . an-
» greifen, ihre Bomben ans benachbarte Ortschaften

abwarfen , so ist den Bewohnern solcher Ortschaften drin¬
gend anzuraten , während des Schießens der Flugab -
webrkanonen ebenfalls in Tecknng zu gehen .

— Die Lieferung von Saatkcrrtoffeln , die nach
früherer Bestimmung des Kriegsernährnngsamts an?-
einem Kommunalverband in eineil andern nur erfolgen
durfte , wenn sie ans Grund eines bis 15 . November 1917
abgeschlossenen schriftlichen Vertrags erfolgte, ist weiter
befristet worden , da sich ergeben hat , daß die Entdeckungmit Saatgut noch nicht in genügendem Maße stattge¬
funden hat . Nunmehr dürfen Saatkartop .-ln ans einem
Kommunalverband in den andern auch L>ann noch ge¬
liefert werden, wenn der Vertrag in der Zeit vom 5 . Fe¬
bruar bis 15 . März d . I . abgrichlossen und vom Kom¬
munalverband , aus dein geliefert werden soll, genehmigt
ist. Der Antrag ans Genehmigung ist spätestens bi zum
20 . März zu stellen . Der Austausch von Saatgut inner¬
halb desselben Konunuualverbands ist frei.

— Die Württ. Obsternte. Im Jahr 1917 wur¬
den in Württemberg gezählt : 5 314 444 Apfel -, 8120676
Birn -, 1709 448 Pflaumen - und Zwetschgen -, 362 586
Kirschbäuine, zusammen 9 507 154 ertragfähige Obstbänme
(gegen 1916 58571 mehr) . Geerntet wurden 2 964502
Ztr . Aepfel, 1399 062 Ztr . Virilen , 108 298 Ztr . Pflau¬
men und ZwetMaaen , 70 742 Ztr . . KirschDie Ernte ,



Mer Mittos , e
'MäcI )Le ^ 7,Ä55 978 Mark gegen wcm -

in 1916 und 10,3 Milk/M lOscWgen Durchschnitt .
— Vorsicht mit Fenek krk 8er Nähe von Wäldern 1

Verhütet das Spielen der Kinder Mi Feuerzeug l
>— ßValdflreu . Die K . FoxMrektion hat die Forst -,

ämter enwut angeimesen,' solveit erforderlich und tunlich,
alle Waldbestände zur. Sireunptzung ohne zeitliche Ein -

sHHirrkung zu öffnen , ? .
^ '

- LandesschafsHau . Mn MitttM den 10 . April
1918 wird in M erg entheim auf dem Schafmarktplatz
dieffährliche Staatspramierung für ausgezeichnetes Schaf -
viefl vocgenommen . Zum Preisbewerb sind nur Samm¬
lungen zugelassen, bestehend uns 1—2 Böcken , 10 Mutter -

Lämmern , mü) 19 Kilberjährlingen .fcWMMti Kren

- - Baden.?-M^^ „
F ) Karlsruhe , 20 . Febr . Tie Zweite Kammer bö

Wnn heute nlit der Beratung des Voranschlags des M '

nisteriums des Innern . Zuvor beantwortete
Staatsministcr Freiherr von Bodmarr eine von de:
Nechtsst. Vereinigung gestellte kurze Anfrage über da
elektrische Versorgung dahin , daß mit der Jnbetneb -^
nähme des Murgwerkes eine gewisse Besserung ein-
treten , die elektrische Not aber in den nicht an ein elek
Irisches Netz angeschlossenen Gemeinden nicht so rastl
gehoben werden könne. Berichterstatter Dr . Schafe ,
(Zentr . ) gedachte mit freundlichen Worten des aus den :
Amte geschiedenen Leiters des Gewerbeaufsichtsamts Go
heimrat Bitter . In der Kommission sei die alsbal¬
dige Durchführung der Arbeiterschutz -Beüimmungeu für
Frauen uud Kinder und die Einführu » von Jugend¬
ämtern gefordert worden . Lebhafte Bedenken feien über
die Rechnungsstellung der Heeres-Viehstellen laut gewor-

-»en . Man habe bezweifÄt, ob die Reineinnahme der Ver-
'walter , die Versammlungsstelle nicht höher als 60000 Mk .
gewesen fei . Abg Tr . . Schofer wünschte , man möge !
verhüten , daß die jugendlichen Arbeiter ihr Geld ver¬
geuden . Neben den hohen Löhnen würden in Baden
Mlerdings auch Hungerlöhne gezahlt, die in schreiendem
Widerspruch stünden zu den Einnahmen der Großbetriebe .
Sehr hindernd sei die Zusammenlegung der Betriebe , denn
damit würden die kleinen erdrosselt und den großen
in die Tasche gespielt. Die Schule solle der Verwilderung
der Jugend Einhalt tun ; der Familiensinn solle mehr als
bisher gepflegt werden . Abg . Muser (Fortschr . Vp .)
wandte sich gegen frühere Ausführungen des Abg . Schöpf¬
te . In Deutschland könne noch an vielen Stellen Ge¬
treide gebaut werden ; vor allem seien die kleinen landwirt¬
schaftlichen Betriebe zu fördern . Abg . Hart mann (Z .)
wünschte einen stärkeren Schutz der Mutterschaft und
die Errichtung eines bad . Instituts für soziale Hygiene.
Das der deutschen Landwirtschaft gespendete Lob gebühre
auch der Arbeiterschaft, die sich ihrer Verantwotung be¬
wußt sei . Schließlich sprach noch Abg . Mast über die
Wohnungsnot und stimmte den getroffenen Maßnahmen
der Regierung zu . — Am Donnerstag vormittag wird
die Beratung fortgesetzt .

jl») Karlsruhe , 20 . Febr . Das Ministerium des
skultuS und Unterrichts hat gestern der Zweiten Kammer
zwei Gesetzentwürfe zugehen lassen, über die Aenderung
einiger Bestimmungen des Gesetzes vom 9 - Oktober 1860
über die rechtliche Stellung der Kirchen und
kirchlichen Vereine im Staate und über die Aen¬
derung des Gesetzes über die allge . Fortbildungsschule .
Weiter ist der Zweiten Kammer vom Finanzministerium
ein Gesetzentwurf über die Abänderung des Biersteuer¬
gesetzes zugegangen .

' '

(-) Karlsruhe , 20 . Febr . Nach einer halbamtlichen
Mitteilung konnte am 10 . Februar die Stromabgabe aus

deM Niederdruckkraftwerk ui Forb
'
ach an die ntmMehr

erstellte, das Murgtal durchziehende elektrische LeiLmtg
eröffnet werden . Damit ist ein Zusammenarbeiten des

genannten Werkes mit dem Dampfkraftwerk Sichern aul
kms ausgedehnte Netz des letzteren ermöglicht. wich.

(-) Mannheim, 20 . Febr . Jit einem MobeMcit -
geschäst in Ludwigshafen wurde ein Einbruchsdiebstahl
verübt uud Herrenstofs« und Garderpbs im Werte von
10000 Mk . entwendet .

'
t

'

(. ) Heidelberg , 20 . Febr . Der türkische General¬
leutnant Hakst Pascha ist mit seinem Stabilster

eiuge-

^ ^
(-j WieZloH , 20 . Febr . Wie dem „Heidelberger

Tagblatt "berichtet wird , haben die Landwirte des Bezirks
Wiesloch bei der letzten Viehzählung 5000 Hühner weniger
angegeben , als in Wirklichkeit vorhanden find . Als die
Veudarmerie kürzlich eine Kontrolle vornahm , hatten dce
tzandwirte, die nicht angegebenen Hühner versteckt. Die
Vendarmen wußten sich aber zu helfen und streuten etwas
Hühnerfutter in den Höfen herum . Durch die Lockrufe der
° '

kamen nun die Hühner aus ihren Verstecken hervor .

(--) Konstanz, 20 . Febr . Der Nheittschisfahrtsverband
( Sitz Konstanz) versendet soeben seine Mitgliederliste , die
:m vergangenen Jahr fast um das Doppelte gestiegen ist
and heute rund 1200 Mitglieder (Körperschaften, Indu¬
striebetriebe uud Einzelmitglieder ), aufweist.

(-) Schopsheim , 20. Febr . Im Fieberwahn hat
sich der Bahnwärter .Hirz die Kehle durchschnitten. Ter
Mann lstiiterläßt eine Frau mit acht

Die TcnHuugSzulHenck Dî ScM
"'

glaubt , dag mit der neuen Vorlage der Tenerungsznl
lagen an Beamte und StaatSärbeiter die Aufwendung««
Württembergs für diesen Zweck für das Jahr 1218 i .
Höhe von einigen 60 Millionen Mark erreichen werden

— Schnapswucher . Obgleich der freihändige Ver¬
lach von Branntwein verboten ist, hat neulich ein Küfe,
im württ . Oberland bei Bauern 1800 Liter zu 20 Mari
das Liter (früher 2 Mark ) augekaust und zu 40 Mark glaü
wieder abgesetzt . Der Gewinn beträgt 36000 Mk . E -
wird aber für die Bauern uud den Küfer schwere Strafet
geben . — Für Wein , der aus letzter Ernte beim Erzeuge-
da und dort iwch vorrätig ist, werden , wie mau hört , untei
der Hand 1209—1500 Mark für den Eimer geboten.

Württemberg.
( --) Stuttgart , 20 . Febr . (Wohnungsno t ) Eim

vom Sozialdemokr . Verein und den Freien Gewerkschafter
einberufeste Versammlung faßte nach einem Vortrag des
Abg . Tr . Linde mann ein Entschließung, in der uw
Durchführung folgender Maßnahmen ersucht wird : Allge¬
meines Verbot aller nicht triftigen Umzüge, Einführung
der Genehmigungspflicht für alle Mietzinserhöhnnger
und Wohnungskündignngen , Beschaffungen von Notwoh¬
nungen durch die Stadt im Rahmen der Kriegssürsorge ,
Schaffung eines städtischen Arntes für Notwohnungen , !
Beschaffung der Rohmaterialien durch Verständigung mü s
der Militär - und Forstverwaltnng , Freigabe der für die .
Herstellung von Notwohnungen erforderlichen Ärbeits - '

kräfte, Zurückstellung aller nicht dringlichen Bauarbeiten ,
Fest setzung der Mietspreisedur ch die Stadt ,
Ausbau des städtischen Wohnungsamts zum Kontroll - ^
organ für das gesamte Wohnungswesen , staatliches Ein -

^
greisen gegen die Steigerung der Hypothekenzin - ^
sen , Eingreifen der städtischen Kontrolle bei Mietsstei ? ,

gerungen mck> Wohnungskündigungen , Uebernahme ein L
wesentlichen Tlnteils der Baukosten durch Reich, Staat .
und Gemeinde, Fördermra gemeinnütziger Baugesellschns- !
ten , Bekämpfung der Spcrulatiousmöglichkeit , Verleihung s
des Enteianunasrecbts an die Gemeinden, öffentliche Be -, !

wirffchastuna brr KsWvff «, NnMih Verkehrsnetzes
zur MfchLieMig WliM vWGkMrve» cmgschaw dev
Stadt . — I « Jahr 1S14 find Pr Stuttgart nach d« r
FeststelÜLnaen des WolhnuirgScmrtß noch rund 1600 Woh¬
nungen erstellt worden , 191 ? nn » twch 47 . Während deS
Kriegs sind etwa 5000 Wolfirmrgen ausgefallen . Bei
einem Bestand von 74 470 Wohnungen waren am letzten
Januar nur 433 leer vder sofort beziehbar . Die Folge
war eine weitgehend« Steigerung der Mietpreise , die sich
nach den noch nicht abgeschlossene « Erhebungen deS Mie -
tervereinS zwischen l9 mW 59 Prozent bewegt, nieist
nur 20 Prozent herum .

'

(.) Stuttgart , 80 . Febr . Mild erSayn .h Vom
kommenden Sonntag ab wird üuf der Zahnradstrccke
abends 6 Uhr 30 der fahrplamnäßige Verkehr Stutt¬
gart - Degerloch wieder ausgenommen , ebenso von 9 Uhr
aS der Perckehr Degerloch—Möhringen —Vaihingen und
Degerloch—Möchringen— Hohenheim . Dagegen müssen die
übrigen Einschränkungen, insbesondere die vollständige
Stilleg -mg des Verkehrs auf der neuen Weinsteige-Linie
und die Betriebseinschränkung am Sonntag nachmittag
auch auf der alten Weinsteige aufrecht erhaben werden .

(-) Stuttgart , 20 . Febr . (Schleichhandels
Ein Metzaerfuhrwerk von Beinstein , OA . Waiblinger ^
bar '

anscheinend Mist in einen Privatgarten ans der
Frnerbacher Heide schaffen sollte f !), kam einem Mhc -
dnngsn-achtmeister verdächtig vor . Er besah sich die Fuhive
näher und entdeckte unter der duftigen Ladung eme
stteihe von Paketen , die drei zerlegte Schveine enthielten
und für den Gartenbesitzer bestimmt waren . Der genieß¬
bare Teil der Fuhre nnivde beschlacstrahrnt . die am Schleich-

zandel Beteiligten weröei: noch einer: Denkzettel kriegen.
(-) Stuttgart , 20 . Febr . (Abgestürzt . ) Gestern

vormittag fiel in einem Geschäftshaus« der Stistsstraße
ein Kansmaimslehrlinq durch die Oeffnnng eines Auszugs
vom dritten Stockwerk in den Keller . Den schweren Ver¬
letzungen ist er abends erlegen.

(- ) Stnttgart , 20 . Febr . (Rauchvergiftung .)
Vor einigen Tagen wurde in einem Hause der Gutbrode
sckase ein Kind daS Opfer einer Rauchvergiftung , die
dadurch entstand , daß nasses Holz , das neben einen:
Ofen zum Trocknen anfgeschichtet war , in Brand geriet .
Auf die gleiche Weise verunglückte in der Kirchstraße in
Gaisburg gestern nachmittag ein IV» Jahre alter Knabe.

(- ) Ualiv , 20 . Febr . (Alles wird gestohlen .)
Alk ein Zeichen der Zeit dürfte eS gelten, daß in einen:
BrzirkSort Diebe die Feusrwehrschkäuche gestohlen haben .

(-) Göppingen, 20 . Febr . (Stiftung . ) Nachdem
die Familie deS verst. Fabrikanten Karl Gentner der
Stadtverwaltung eine Stiftung von 50000 Mk . zu ge-
nreinnützigen Zwecken überwiesen hatte , ist von ihr eine
ebenso große Schenkung auch dem OberamtSvorstamd über«
mittelt worden . i

' (-) Reutlingen , 20 . Febr . (Verhaftung .) Wegen
der Kirchenräubereien hier und in Tübingen wurde die
Hausiereritt Scheel von Bonlanden verhaftet .

Mnnsmgen , 20 . Febr . (Selbstmord .) Am Sonn¬
tag abend hat sich hier ein 32jLhriger Soldat von Kuhl-
tt -rg mit deni Rasiermesser die Kehle durchschnitten.

(-) Hei - enheim , 20 . Febr - (WoLnungsn »
Zn eiicer Mitgliederversainmlu !^ der

'
Gemeinnützigen

Bangesellschaft wurde beschlossen, das Alrienkapitcü «m
150 000 Mk auf 355 000 Mk . zu erhöhen u:ü> die V»r -
'
' ?rri -tüttgen zürn Bau von NeiMvoHrrMgen M ttesfen . z

Mutmaßliches Wetter .
Tie Störung rückt nur langsam :ttthLk, Deshalb Pie

Auflösung deS Hochdrucks sich etwas verzögert . Für Frei¬
tag mW SamStag ist «her bereits bei vicksach hchechtM
Hirnnrrl milderer Wetter K« ertvarten . « .

Lr «ck u . Verlag der B . Hofmarm' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Der 4. Schuhkurs
findet am

Dienstag , den 36 . Fet»r«ar IS 18
und an den 3 folgenden Tagen

je nachmittags von V- S— Uhr
statt.

Wildbad, den 21 . Februar 1918.
Stadtschultheißenamt : Vätzner .

Schwevclvbeitev .
Die Schwerarbeüerkarten müsse,» einer Neuregelung unter¬

zogen werden. Dies geschieht am Freitag nachmittag
von 2 bis 6 Uhr aus dem Städt . Lebensmittelamt . Nicht
vorgezeigte Karten sind fernerhin wertlos.

Wildbad, den 20 . Februar 1918 .
Ktädt . LeSsnsmittekam ! Wikdbad .

Auckev -KclvLen .
Die Zuckermarken nebst Angabe des Vonats -Verzeich.

nifseS sind von den Kaufleuten umgehend auf dem L bens-
mittelamt abzuliefern.

Städt . Kedrnsmittelamt Wilddad.

Militär-Verein wtldbad
CHarlotLe ".

Der Verein beteiligt sich an dem zu Ehren
des Grdnrtsfestes Keiner Majestät - es
Königs am

dr« Ä3 . Febr«ar
stattfindenden

Kirchgang.
Antreten um 9V» Uhr vor dem Rathause .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Uorstand .

Furchtlos und treu !
So lautet des Schwabenkänigs und Schwabenvolkeshehrer

Wahlsprnch. Treu ward er von jeher und furchtlos erfüllt
von beiden ! Zur Zeit zumal !

Furchtlos stehen draußen seit vierthalb Jahren Schwabens
Heldensöhne und halten verderbensinnende Feinde fern von
unserer teuren Heimat, bewahren Feld und Flur , Stadt u.
Dorf vor Verwüstungen, deren Bewohn« : vor Verarmung,
vor Entrechtung und Entehrung . Zahlreiche Heeresberichte
künden für alle Zeiten furchtloser Schwaben Ruhm.

Hreu :n : K »ein : crtkarnpfundK - : :n rilieg ihnen
zuv Seile liehen ist unsere , der Aaherrngeöke -
benen , Heilige

'UfluHt ! Greuo aber ist Kingaöe ,
ist Gpferstnn . Der zeige sich in dieser Woche zumal durch
die Zeichen der Treue — Gold und Juwel . Nicht umsonst
werden sie verlangt — volles bares Entgelt wird uns da¬
für gegeben . Es darf nicht sein , daß wir die Furchtlosen
draußen kämpfen und sterben lassen im Staub und Schmutz
der zerstampften feindlichen Erde, im Blute ihrer treuen
Herzen , während wir daheim prunken in schimmerndem Gold
und gleißenden Steinen ! Solches Gebühren wäre Undank
und Untreue, uns nur zur Schmach !

Arurn Greue um Greuel Iu dev wüvtiem -
öevgischen Juwelen - und Koldankerusswoche 18
dis 24 . Jebvuav fei 's bewiesen .

Annahmestelle
Gt«hl «»d Fsderer ,

Aktiengesellschaft ,
Filiale Wildbad.

Versteigerung.
Aus dem Nackaß des verst . Schneiwrmeistcrs Ebcrle

kommen am Freitag nachm . 2 M in dessen Wohnung
Hochstraße nachstehende Gegenstände zum Verkauf :

1 Bettlade mit Feit , t Kommode , IsSchnrider -
maschitte, 1 Schnerdertisch. t Tisch . 1 Hasten , I
Gckständer» L Kiichenkasten und verschiedenes.

8»«« Archtichr.
Hente abend 8 Uhr

Singstunde .
? r! ma

äettnelsteuer -
6rem,8lokk
für ? euer ?:euge ,
k' InZcttc ; öllc . 1 . 20,

bei
Lbr . Zebmic ! u . 8obn ,

Uönig -Unrlstr . 68.

Suche Per sofort einen tüch¬
tigen

Hilfsarbeiter,
für elektr . Instalatisn ,

Zu melden
Militäekuranstalt :

Monteur Jansen .

NWk>
„Burnus"

wäscht Wäsche wunderbar .
Zu haben in Paketchcn «

25 Psg . bei
Gar ! Will) . Dutt .

Alle Sorten

empfiehltempfiehlt
Drogerie H««S Grundver Nachf .

Kerm Kvdmann .

Eise Partie

AoMöröe (Zliiile»)
i« div. Größe«,

sind eingetroffen bei

Modert T^eiöer-.
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